
5. Ko,iflikte 11icl,t sche11e11, aber i11tegriere11d ha11de/11 
Launige Festansprachen halten ist das eine, strittige Themen 
angehen das andere. Jeder D enkmalschützer, jeder Zeitge­
schichtsforscher weiß um die Konfliktträch tigkeit seiner Arbeit. 
Der Konflikt selbst ist dabei nicht das Problem. Am Konflikt 
schä1ft sich das Profil der Heimatpflege. Die Form der Kon­
fliktbewältigu ng sollte freilich von Sachlichkeit und Kompe­
tenz geprägt sein und die I--l eimatpAege als Integrationsfaktor 
der Gesellschaft betonen. Jeder Heimatpfleger muss im Ein­
zelfall entscheiden, ob er Moderator oder als Antreiber eines 
Konfliktes handeln muss. 

6. Professioneller werde11, aber das Ehre11a111t pflegen 
Um in den Augen von Politik, Gesellschaft und M edien 
zukunftsfahig zu bleiben, muss eine stärkere Professionalisie­
rung der H eimatpAege erreicht werden . Das e1fordert eine 
klare Projektplanung mit überprüfbaren Zielen und Zukunfts­
perspektiven.Verstärke müssen Stellen für hauptamtliche Kräfte 
der HeimatpAege geschaffen werden, nicht im Gegensatz, 
sondern zur Stützung des weiterhin unabdingbaren Engage­
ments ehrenamtlicher Kräfte. Die ehrenamtlichen Mitarbei­
ter brauchen bessere Vorbereitung, Begleitung und Vernet­
zung. 

7. Leide11schaft/icl,en, hei111atp.fiegerischen Eros zeigen, aber nicht 
skurrile, private Steckenpferde i111 Dienst reiten 
Zweifellos wird der H eimatpAeger auf verschiedenen volks­
kundlichen und historischen Feldern Fachmann sein müssen, 
um anerkann t zu sein. In erster Linie ist er aber Kulturma­
cher und Kulturinspi rator, der konsequente Lobbyarbeit, 
Vernetzungsarbeit und politische Arbeit leistet. D er Spezia­
list für »Hosenknöpfe« und >>Kripperlfiguren« wird anderswo 
gebraucht. D as oft vorgebrachte Argument, H eimatpAeger 
arbeiteten meist ehrenamtlich und dürften deshalb machen, was 
sie wollten.sticht in meinen Augen nicht. Auch ein Kreisbrand­
rat, der wie der KreisheimatpAeger ein öffentliches Ehrenamt 
ausfüllt, kann sich keine Extravaganzen leisten, zum Beispiel 
nur rote Häuser löschen lassen. 

8. Modemisier1111g der Str11kt11re11 1111d Erschei111111gifor111e11 
Strukturen und D arstellungsformen der Heimatpflege waren 
immer dem zei tlichen Wandel unterwmfen. Kommen sie zu 
bieder und »verschnarcht« daher, schaden sie auf Dauer auch 
der gu ten Sache, die sich fast immer dahjnter versteckt. Ohne 
billigen Moden nachzulaufen, muss auch H eimatpflege ein 
angemessenes Erscheinungsbild und moderne Methoden der 
Öffenilichkeitsarbeit pflegen . 

9. A 11cl, 1111ge1völllllicl,e Partner fi11de11 
Heimatpflege agiert nicht isoliert im luftleeren R aum, sondern 
im Spannungsfeld verschiedener gesellschaftlicher Institutionen . 
Natürliche Partner der H eimatpflege sind Museen, historische 
Vereine, Institutionen der Etwachsenenbildung und politische 
Parteien. Aber auch ungewöhnliche Partner wie Jugendver­
bände, Künstler- und Schriftsteilerverbände, Gewerkschaften 
und Kirchen sind willkommen. D er Jugend ist ein besonderes 
Augenmerk zu widmen, nur aus ihren R eihen werden sich 
H eimatpfleger der Zukunft enC\>Jickeln - oder eben nicht! 
Freilich ist auch kritisches Hinschauen gefragt: Nicht jeder, der 
Begri ffe wie »Heimat« und •>Bewahren« im Munde führt, ist 
schon seriöser Partner. U m eine ständige R eflexion darüber, 
was wir sinnvollerweise eigentlich bewahren wollen, werden 
wir nicht umhinkommen. 

10. Selbstbewusstsei11 und Opti111is11111s 
Moderne H eimatpflege sollte nicht eine unangebrachte Über­
heblichkeit signalisieren, aber Selbstbewusstsein zeigen. Sie 
ist kein Hobby spintisierender Eigenbrötler, sondern wichti­
ger gesellschafilicher und wirtschaftlicher Standortfaktor der 
Gegenwart und Ideengeber für die Zukunft. Wenn es Hei­
matpflege nicht gäbe, müsste sie, gerade heute in Zeiten der 
Globalisierung, erfunden werden . Wo es sie rucht gibt, beneidet 
man uns darum. Die T hemen der Heimatpflege sind zeitlos . 
[hre Darstellungsform nicht. 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Norbert Göttler, Walpertshofen 2, 8524 1 1-!cbercshausen 

Naturraum Ampertal 
Die Gebietsbetreuung der LandschaftspAegeverbände Dachau, Freising und Fürstenfeldbruck 

Von Rosa K11gler 

Mit Mitteln der GlücksSpirale und mi t Unterstützung des 
Europäischen Sozialfonds fordert der Bayerische Naturschutz­
fo nds Gebietsbetreuer in 32 ökologisch sensiblen Bereichen, 
von der RJ1ön bis zum C ruemsee, vom Bayerischen Wald bis 
zu den A11gäuer H ochalpen. 

Was sind Cebietsbetre11er? 

Als Ansprechpartner vor Ort vermitteln diese »Naturschutz­
Makler« Einheimischen und Gästen, Jung und Alt, Nutzern 
und Schützern die Schönheit und Einzigartigkeit »ihrer<< Natur. 
N ach dem Motto »Nur was wir kennen, schätzen wir. Nur was 
wir schätzen, schützen wir« wecken sie Verständnis und fördern 
die Akzeptanz für den Naturschutz. Sie vermjtteln in Konfük­
ten, motivieren ehrenamtliche Mitarbeiter und unterstützen 
die Umweltbeobachtung. Bei Führungen und Vorträgen, durch 
Zeitungsberichte, B roschüren und Ausstellungen sowie Natur­
erlebnisstunden für Kjndergärten und Schulen bringen sie den 
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Menschen die Natur näher, vermitteln den besonderen Wert 
von Arten und Lebensräumen und machen so aus ß etroffenen 
Beteiljgte und aus Betei ligten Begeisterte. Sie machen durch 
Öffentlichkeitsa rbeit ihr Gebiet bekannt und setzen sich für 
nachhaltigen Tourismus ein. 
Träger dieser besonderen Art der Akzeptanzforderung sind 
Naturschutz- und Landschaftspflegeverbände, Landkreise 
oder lokal verankerte Vereine. Aktiv werden Gebietsbetreuer 
vor allem dort, wo es noch viel N atur zu sehen gibt und eine 
Vielzahl von Akteuren betroffen ist. 

Cebietsbetreuersrelle A nipertal 

Im Ampertal wurde im Sommer 2003 eine Gebietsbetreu­
erstelle eingerichte t. Die Landschaftspflegeverbände (LPV) 
Dachau, Fürstenfeldbruck und Freising e. V haben sich für 
rue Installierung der Stelle eingesetzt. Die Projektstelle wird 
zur Zeit zu 85 Prozent durch den Europäischen Sozialfonds 
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und den Bayerischen Naturschutzfonds finanziert, der Bezirk 
O berbayern unterstützt die Stelle nut fünf Prozent, die restli­
chen zehn Prozent schultern die drei Träger. Die Landschafts­
pflegeverbände sind gemeinnützige Vereine. Sie widmen sich 
dem Arte n- und ßiocopschucz und der Kulturlandschafts­
pflege. In ihrem Vorstand sind Kommunen, Landwirtschaft und 
N aturschutz gleichberechtigt vertreten. Dies fördert eine breite 
gesell chaftliche Akzeptanz. D urch die enge Zusammenarbeit 
können Synergieeffekte optimal genutzt werden. So arbeiten 
die drei Landschaftspflegeverbände gemeinsam an der Umset­
zung des Arten- und Biotopschutzprogramm s im Arnpertal. 
Zum Fachbeirat der LPVs gehören die jeweil igen Unteren 
N aturschutzbehörden, die Ämter für Landwirtschaft und Fors­
ten sowie das zuständige Wasseiw irtschaftsamt München. 
Die Landschaftsökologin Dr. Bärbel Stammei war von Juli 2003 
bis Oktober 2006 im Ampergebiet tätig, die Formvissenschaft­
lerin Rosa Kugler ist seit März 2006 als Gebietsbetreuerin im 
Einsatz. In O berbayern sind insgesamt acht Gebietsbetreuer 
tätig. Da nahe gelegen, findet zwischen den Gebietsbetreuun­
gen Ampertal, Ammersee und Starnberger See e in besonders 
reger fachlicher Austausch statt. 

C ebietsbeschreib1,1ng A111pertal 

Die Amper komm t als Ammer auf die Welt und entspringt in 
den Amm ergauer Bergen . Eine Besonderheit stellt der zwi­
schengeschaltete Ammersee dar. Dort werden Kies, Gerö lJ und 
Feinsedimente abgesetzt, der See stellt zudem einen überaus 
wichtigen Puffer bei Hochwa ser dar. So hat die Amper, ver­
glichen etwa nut Isar und Lech, deutlich geringere Wasser­
standsschwankungen und ist außero rdentlich klar.Von Stegen 
aus fließt sie gemächlich nach Norden und hat sich ihr Bett 
durch verschiedene Naturräume gegraben. So ist ih r Verlauf 
vielfä ltig und reizvoll. Z unächst schlängelt sie sich durch das 
Ampermoos, dem verlandeten Becken des früher viel größeren 
Ammersees. Bei Grafrath du rchbricht sie den Endmoränenwall , 
eine Gerö llaufschüttung der Gletscher der Würmeiszeic. Wei­
tere Zeugen der letzten Eiszeit sind die sogenannten »Toteis­
löchen, um G rafrath: Beim Rückzug des Ammergletschers 
blieben einzelne Eisblöcke liegen, um die sich große Schot­
termengen ansammelten. Nach dem Schmelzen der Eisblöcke 
bleiben Vertiefungen, die »Toteislöcher«, zurück. Anschließend 
durchquert die Amper zwischen Schöngeising und Fürsten­
feldbruck das Fi.irstenfeldbrucker Hügelland, eine flach wellige 
Landschaft aus Moränen der l<...i ßeiszeit. Im weiteren Ve rlauf 
erreicht die Amper die Münchner Schotterebene. Am R and 
dieser durch die Schmelzwasserströme am Ende der Eiszeit 
gebildeten schiefen Ebenen aus Gesteinen der Kalkalpen fin­
den sich große Niedermoorbereiche wie das Dachauer M oos. 
Die Amper durchfließt den R and der Schotterebene, bis sie 
bei Haimhausen in das Tertiär- Hügelland, ein anderer N atur­
raum, eintritt. Anfangs noch Süd- N ord gerichtet, fließt sie ab 
dem Amperknie bei Allershausen in östl iche Richtung. Sie hat 
sich dort ein breites, asymmetr isches Tal geschaffen mi t stei­
len bewaldeten Hängen im Süden und flachen, ackerbaulich 
genutzten Hängen auf den Lößböden der N ordseite. Die ehe­
maligen Niedermoorböden im Talgrund werden überw iegend 
als Grünland genutzt. 
Das Ampertal ist aufgrund seiner großen Bedeutung gemäß 
der europäischen Fauna- Flora- Habitat- Richtlinie zum Schutz 
wer tvoller Lebensräume gemeldet.Aufgrund der relativ inten­
siven landwirtschaftlichen Nutzung und der Lage im Ballungs­
raum München gibt es aber auch Konflikte durch Bau- und 
Erholungsdruck. Langfristiges Ziel ist die Wiederherstellung 
eines intakten Biotopnetzes mi t enger Verzahnung von Q uell- , 
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Niedermoor- und Auestandorten und die Erhaltung der 
gebietstypischen Arte nausstattung. AU dieses zu vermitteln, ist 
Anliegen der Gebietsbetreuung. 

Öjfentlicl,kei tsarbei t 

Die existenzieUe Öffentlichkeitsarbeit bestehe in nawrkundli­
chen Führungen, in der Umweltbildung und in einer pro fes­
sionellen Pressearbeit.Jährlich werden von der Gebietsbetreue­
rin pro Landkreis j e zwei öffentliche Führungen an der Am per 
durchgeführt. Fi.ir die drei Landkreise an der Amper wurden 
bereits zwölfTouren ausgearbeitet. Die Vorbereitungen einer 
Tour sind vielfältig und zeitaufwendig. Zuerst wird die Stre­
cke auf einer Karte geplant, dann geht es hinaus in die N atur. 
Zu Fuß oder mit dem R ad wird die To ur genau erkundet 
und dabei nach sehenswerten Details gesucht. E in besonderes 
Augenmerk gilt auch Aspekten der Kultur und Landschafts­
geschichte im Ampertal. Gelegentlich werden auc h externe 
Fachleute zum Beispiel vom Wasserwirtschaftsamt eingeladen. 
Bei den drei- bis vierstündigen Touren kann j eder nutkommen 
und sich für die Natur vor Ort begeistern lassen.Auf Wunsch 
werden auch kindgerechte Familientouren durchgefiihrt, deren 
Wegstrecke kürzer und deren Dauer auf zwei bis maximal drei 
Stunden begrenzt ist. 

U111111eltbild1111g 

Die Umweltbildung ist den drei Landschaftspflegeverbänden 
ein wichtiges Anliegen.Werden Kinder für die N atur vor ihrer 
Haustüre begeistere und sensibilisiert, können diese sie frü­
her oder später auch wertschätzen. Dabei ist es wichtig, den 
Blick für die Arten im Ampertal zu schulen und ihre Vielfalt 
begreifen zu le rnen. Die Gebietsbetreuerin bietet j ährlich ein 
Sommerferienprogramm an. D ie Themen reichen von Biber­
und Fledermaus-Nachtwanderungen und einer Amperrallye 
bis hin zu Aktionen für kleine Naru ,f orscher. Dabei erfahren 
die Kinder auf spieler ische Are Interessantes über die N awr 
und können dabei selber aktiv mit Kescher, Becherlupe und 
Binokular forschen. Lehrkräfte, die mit ihren [<Jassen einen 
Unterrichtstag draußen verbringen wollen, werden vo n der 
Gebietsbetreuer in untersci.itzt. Eine n Schultag lang eine Blu­
menwiese erkunden, den Lebensraum Hecke kennenlernen 
und auch einen Teich zu erforschen, ist möglich. Auch Kin­
dergärten und Ki ndergruppen von Verbänden oder Obst- und 
Gartenbauvereinen werden durch die Natur geführt. Es wird 
gezeigt, wo zum Beispiel der Biber zu Hause ist, was er frisst 
und wie er lebt. 

Presse 

Die Pressearbeit ist ein Arbeitssch werpunkt. Mon atlich 
erscheint ein sogenann ter »Ampertaler des Monats<< . In dem 
Presseartikel wird eine P flan ze oder ein T ier vorgestellt. D er 
Leser erfahrt etwas über Lebensraum, Biologie, Gefährdung 
und Schu tzmaßnahmen der betreffenden Art mi t einem infor­
mativen Bild von der Art. Diese Tätigkeit soll vor allem die 
lokale Bevölkerung für den noch vorhandenen Artenreichtum 
aufo1erksa111 machen. Die Gebietsbetreuerin berichtet auch 
i.iber ihre naturkundlic hen Exkursionen und ihre Arbeit in 
der Umweltbildung. 

Brosc/1iire ,>Scl1ä1ze des A mperials« 

Die Broschüre »Die Schätze desAmpertals« und die darin erhal­
tenen sechs Faltblätter mit Wandervorschlägen an der Am per 
wurden von der Gebietsbetreuung in Zusammenarbeit mi t 
den drei Landschaftspflegeverbänden erstellt. Hierin wird ku rz 
und prägnan t über Historie und Gegenwart, Naturräume und 
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die verschiedenen Lebensräume des Ampertals berichtet. Drei 
FaJtblätter mit weiteren Wandertouren in den drei Landkreisen 
sind in Planung. D ie Broschüre ist in vielen R athäusern und 
in den drei Landratsämtern der Landkreise Fürstenfeldbruck, 
Dachau und Freising erhältlich. 

A11sste//,111ge,r 

In Zusammenarbeit müden LandschaftspAegeverbänden, den 
Naturschutzbehörden Freising und Dachau und der Gebiets­
betreuerin wurden kleine Ausstellungen erarbeitet. Sie zeigen 
unter anderem in Fotografien die Leben räume Fluss, AJtwäs­
ser, Streuwiesen, Magerrasen und Gräben mit deren typischen 
Vertretern von Fauna und Flora und deren Lebensraumansprü­
che. Auf drei Tafeln werden »Ampertaler des M onats« gezeigt 
sowie monatliche Presseartikel zu PAanzen und T ieren.Weitere 
Plakate beschreiben unter anderem das Streuwiesenkataster. Es 
gibt einen Überblick der gesamten Streuwiesen im Ampertal, 
die man wieder aufwerten könnte. Die Ausstellungsplakate 
im Großformat können bei der Gebietsbetreuerin ausgelie­
hen werden. 

Vorträge 1111d Projekttage 

AufWunsch hält die Gebietsbetreuerin bei Veranstaltungen 
örtlicher Vereine Vorträge über die »Schätze des Ampertals« 
mit unterschiedlichen thematischen Schwerpunkten. 
Jährlich führt die Gebietsbetreuung mehrere Projekttage 
durch. So veranstaltete der Bayerische Jugendr ing anlässlich 
seines 60. Geburtstages im Sommer 2008 die große Aktion 
»3 Tage Zeit für Helden«. D abei mussten innerhaJb von drei 
Tagen und drei Nächten gemeinwohlorientier te Aufgaben 
gelöst werden. Begleitet wurden die Aktionstage vom Bayeri­
schen Rundfunk. 
Gemeinsam führten Kreisjugendring und der LPV Fürstenfeld­
bruck e.V., der Landesbund für Vogelschutz Starnberg und die 
Gebietsbetreuerin Arbeiten im ökologischen Bereich durch. 
Dabei halfen die jugendlichen mit, auf einer orchideenreichen 
Streuwiese im Naturschutzgebiet Amperaue die Kanadische 
Goldrute zu entfernen. Diese nicht heimische PAanze gilt als 
invasiv und verdrängt heimische Arten. 
Weiterhin erbauten die jugendlichen einen sogenannten Brut­
meiler fü r den mittlerweile sehr seltenen Hirschkäfer. D er 
imposante Käfer benötigt vermorschtes Eichenholz zur Eiab­
lage. Da es natürlich sterbende Eichen nur noch sehr selten 
gibt, baut man solche künstlichen Brutstätten, um die Art vor 
dem Aussterben zu bewahren. 
2009 führte die Gebietsbetreuerin ein kleines Projekt mit der 
WaJdorfschule GröbenzeU in den Amperauen bei O lching 
durch. Dabei haben Schüler mit Drahthosen Weiden an der 
Amper vor Biberfraß geschützt. 

vem11sta/1u11gskalender 

Die Gebietsbetreuerin steUtjährlich ein naturkundliches Füh­
rungs- und Vortragsprogramm unterschiedlichster Veranstalter 
zusammen, eine gute Gelegenheit, die Amper einmal in einem 
anderen Landkreis kennenzulernen. Mit dem Kanu, dem Rad 
oder einfach auf Schusters Rappen erfahrt man Wissenswertes 
über Vögel, PAanzen, Biber und Frösche oder die Bedeutung 
des Wassers in der Stadt Dachau. Bei den Unternehmungen 
werden Ursachen und Zusammenhänge zum Wandel unserer 
Kulturlandschaft vermi ttelt. 

Projekt »Schwarz pappel« 

2006 wurde ein bundesweites Projekt zur Kartierung von 
Schwarzpappeln (Pop11/us 11 igra) begonnen. Diese Baumart 
ist in ihrem Bestand in ganz D eutschland gefährdet, da ihre 
Samen zur Keimung auffeuchten und gut belichteten Rohbo­
den angewiesen sind. Findet der Sämling solche Bedingungen 
nicht innerhalb von achtTagen, verliert er seine Keimfähigkeit. 
Das Vorkommen der gefährdeten Schwarzpappel entlang de r 
Amper war bislang nicht bekannt. Durch die Gebietsbetreu­
erin wurde in mehreren Durchgängen nahezu der gesamte 
Flusslauf abgesucht und kartiert. Die notwendige DNA-Ana­
lyse auf Artreinheit führte das Amt für forstliche Saat- und 
PAanzenzuchc (ASP) in Teisendorf durch . Stecklinge dieser 
Bäume wurden für den Aufbau eines MutterpAanzenquartiers 
zur Verfügung gesteUt, die für die Nachzucht autochthoner 
A.mper-Schwarzpappeln gedacht sind. So stehen künftig wie­
der heimische ßäume für die Wiederbegründung von Auwald 
im AmpertaJ zur Verfügung. 

Date11sam111hmg z 11 Fauna und Flora 

Bei ihren Feldbegängen erfasst die Gebietsbetreuung die Fauna 
und Flora des Flusstals. So wird für jede Art Fundort, Datum 
und Zeitpunkt der Beobachtung notiert und anschließend in 
digitale Karten eingetragen. Nur bei einer guten Datengrund­
lage können die Lebensräume für bedrohte Arten vor Zerstö­
rung, etwa durch eine Baumaßnahme, bewahrt werden. 

Pflege des Ehre11an11s 

Eine sehr wichtige Aufgabe der Gebietsbetreuung ist die 
Zusammenarbeit mit ehrenamtlich Tätigen. Durch die Koope­
ration mit Heimatforschern, Zeitzeugen und Ortskennern 
werden auf den naturkundlichen Wanderungen auch kulturelle 
ß ezüge hergestellt und die Touren insgesamt sehr bereichert. 

Anschrift derVerfasserin: 
R osa Kugler, Gebietsbetreuung Ampertal der Landschaftspflegeverbände 
Dachau, Freising und Fürstenfeldbruck, Lorcnz-ßraren-Scraße 32, 
85229 Markt lndcrsdorf 

Heimatpflege vor den Toren Münchens 
Förderverein für HeimatpAege U nterpfaffenhofen-Germering wi rd 25 Jahre alt 

Von Albert Bichler 

In Unterpfaffenhofen und Germering, den beiden eigenstäncli­
gen Dörfern am Stadtrand von München, die 1978 zusammen­
geschlossen und 1991 zur Stadt Germering erhoben wurden , 
war H eimatpflege nach dem Zweiten Weltkrieg nicht sehr 
groß geschrieben. Beide Orte glänzten durch enorme Wachs­
tumsraten in der Bevölkerungsentwicklung, im Wohnungsbau , 
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in der Ansiedlung von Industrie, im Bereich von Schule. Bil­
dung und Kultur. Man blickte nach vorne und kaum zurück. 
Heimatgeschichtliche Themen waren nicht gefragt. 
Die Spuren des einstigen dörflichen Lebens verschwanden 
immer mehr, alte Gebäude wurden bedenkenlos abgerissen, 
Hochhäuser, Reihenhäuser und Industrieanlagen schossen aus 
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